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Der Kurie r.
Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.

No. 957. Montag, den 16. Juli 1832.
(Hierzu eine Beilage.)
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Halle, d. 14. Juli.
Endlich dürfen wir uns der freudigen Gewißheit
hingeben daß eine Zeit voruüber iſt, in welcher allen
denen, die ſich liebten, täglich die Gefahr der Tren-
nung drohte, wo der Tod täglich ſeine Opfer foderte,
und unvermuthet nach allen Seiten hin die Bande der
Natur und der Freundſchaft zerriß. War irgend ein
Ereigniß fähig, den religiöſen Sinn zu beleben und
zu erhöhen ſo war es gewiß das der Freierklarung
unfrer Stadt am 11. d., und nichts konnte daher ange-
meſſener ſeyn, als daß auf Anordnung des Magiſtrats
am Tage der Befreiung von ſolcher Gefahr und ſolchen
Leiden das Schülerchor unter Begleitung von Blasin-
ſtrumenten von dem Balcon des Rathhauſes das Lied
anſtimmte: Nun danket alle Gott! Was bedurfte es
mehr als dieſes herzerhebenden Liedes, um ſelbſt in die
Thränen des Schmerzes noch Thranen des Dankes ſich
miſchen zu ſehen Da beim Geräuſch des Tages aber
dieſe Tone für manchen ungehört verhallen mußten,
ſo ertönte auch bei nächtlicher Stille dieſes Lied von den
Thurmen der Marktkirche und wirkte gewiß in allen
Gemüthern eine feierliche Stimmung, die das nahe
bevorſtehende kirchliche Dankfeſt noch erhöhen wird.

Wie uberaus guünſtig das Verhältniß der Sterblich-
keit in unſrer Stadt ſeit dem Aufhoören der Seuche ſich
geſtellt hat, ergibt ſich ubrigens ſchon aus dem Um
ſtande, daß in dieſer Woche t3 Geburts und nur 14
Sterbefaälle ſtattfanden während bei dem Vorhanden-
ſeyn der Cholera wochentlich dieſe letztere Zahl oft um
das Funffache uberſtiegen wurde.

Deutſch lan d.
Frankfurt a. M., d. 9. Juli. Jn Erwägung der

Richtung, welche ſowohl mehrere ſtandiſche Ver-
ſammlungen als auch die periodiſch-politi-
ſche Preſſe, namentlich in verſchiedenen ſüddeut-
ſchen Staaten in neuerer Zeit genommen, haben ſich
die Hofe von Oeſterreich und Preußen zu Anträgen bei
der deutſchen Bundesverſammlung veranlaßt gefun-
den, welche in der am 28. v. M. ſtattgehabten Sitzung
von ſämmtlichen Bundestagsgeſandten angenommen
und in nachſtehender Weiſe zu Protokoll gebracht wor
den ſind

„Einhellig iſt beſchloſſen 3
Unter dankbarer Anerkennung der von Jhren Ma-

jeſtäten dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Könige
von Preußen wiederholt bewährten Fürſorge für das
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gemeinſame Beſte des Deutſchen Vaterlandes verei
nigen ſich ſämmtliche Bundesregierungen zu folgenden
Beſtimmungen

J. Da nach dem Art. 57. der Wiener Schlußakte
die geſammte Staatsgewalt in dem Ober-
haupte des Staates vereinigt bleiben muß, und
der Souverain durch eine landſtandiſche Verfaſſung
nur in der Ausübung beſtimmter Rechte an die
Mitwirkung der Stande gebunden werden kann, ſo iſt
auch ein Deutſcher Souverain, als Mitglied des Bun
des, zur Verwerfung einer hiermit in Widerſpruch
ſtehenden Petition der Stande nicht nur berechtigt,
ſondern die Verpflichtung zu dieſer Verwerfung geht
aus dem Zwecke des Bundes hervor.

II. Da gleichfalls nach dem Geiſte des eben an
geführten Art. 57. der Schlußacte und der hieraus
hervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58. aus
ſpricht, keinem Deutſchen Souverain durch
die Landſtände die zur Führung einer den
Bundespflichten und der Landesverfaſ-
ſung entſprechenden Regierung erforder-
lichen Mittel verweigert werden dürfen,
ſo werden Faälle, in welchen ſtändiſche Verſammlun
gen die Bewilligung der zur Führung der Regierung
erforderlichen Steuern auf eine mittelbare oder unmit
telbare Weiſe durch die Durchſetzung anderweiter
Wünſche und Antrage bedingen wollten unter dieje

nigen Falle zu zahlen ſeyn, auf welche die Artikel 25
und 26 der Schlußacte in Anwendung gebracht werden
müßten:

(Art. 25. Die Aufrechthaltung der innern
Ruhe und Ordnung in den Bundesſtaaten ſteht
den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kann

jedoch in Rückſicht auſ die innere Sicherheit des
geſammten Bundes und in Folge der Verpflich
tung der Bundesglieder zu gegenſeitiger Hülfs
leiſtung, die Mitwirkung der Geſammtheit zur
Erhaltung oder Wiederherſtellung der Ruhe, im
Falle einer Widerſetzlichkeit der Unterthanen ge
gen die Regierung, eines offenen Aufruhrs, oder
gefaährlicher Bewegungen in mehreren Bundes

ſtaaten, ſtatt finden.
Art. 26. Wenn in einem Bundesſtaate durch

Widerſetzlichkeit der Unterthanen gegen die Obrig-
keit die innere Ruhe unmittelbar gefaährdet, und
eine Verbreitung aufrühreriſcher Bewegungen zu
furchten, oder ein wirklicher Aufruhr zum Aus
bruch gekommen iſt, und die Regierung ſelbſt,
nach Erſchöpfung der verfaſſungsmäßigen und
geſetzlichen Mittel den Beiſtand des Bundes an
ruft, ſo liegt der Bundesverſammlung ob, die
ſchleunigſte Hülfe zur Wiederherſtellung der Ord
nung zu veranlaſſen. Sollte im letztgedachten
Falle die Regierung notoriſch außer Stande ſeyn,
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den Aufrühr durch eigene Kräfte zu unkerdrucken,
zugleich aber durch die Umſtände gehindert wer
den, die Hülfe des Bundes zu begehren, ſo iſt
die Bundesverſammlung nichts deſto weniger ver
pflichtet, auch unaufgerufen zur Wiederherſtel
lung der Ordnung und Sicherheit einzuſchreiten.
Jn jedem Falle aber dürfen die verfugten Maaß
regeln von keiner längern Dauer ſeyn, als die
Regierung, welcher die bundesmaäpige Hülfe ge
leiſtet wird, es nothwendig erachtet.)

III. Die innere Geſetzgebung der Deut-
ſchen Bundesſtaaten darf weder dem Zwecke des
Bundes, wie ſolcher in dem Art. 2 der Bundesacte
und in dem Art. 1 der Schlußacte ausgeſprochen iſt,
irgend einen Eintrag thun, noch darf dieſelbe
der Erfüllung ſonſtige esverfaſſungsmäßiger Verbind lichkeiten gegen den
Bund, und namentlich der dahin gehörigen Sei
von Geldbeitragen, hinderlich ſeyn

IV. Um die Wurde und Gerechtſame des
Bundes und der den Bund repraſentirenden Ver
ſammlung gegen Eingriffe aller Art ſicher
zu ſtellen, zugleich aber in den einzelnen Bun
desſtaaten die Handhabung der zwiſchen
den Regierungen und ihren Ständen be-
ſtehenden verfaſſungsmäßigen Verhält-
niſſe zu erleichtern, ſoll am Bundestage
eine mit dieſem Geſchäfte beſonders be
auftragte Commiſſion, vor der Hand auf

ſechs Jahre, ernannt werden, deren Beſtimmung
a ſeyn wird, insbeſondere auch von den ſtandiſchen Ver

handlungen in den Deutſchen Bundesſtaaten fort-
dauernd Kenntniß zu nehmen, die mit den Verpflich

tungen gegen den Bund oder mit den durch die Bun
desverträge garantirten Regierungsrechten in Wider
ſpruch ſtehenden Antrage und Beſchluſſe zum Gegen
ſtand ihrer Aufmerkſamkeit zu machen, und der Bun
desverſammlung davon Anzeige zu thun, welche dem
nächſt, wenn ſie die Sache zu weitern Eroörterungen
geeignet findet, ſolche mit den dabei betheiligten Re
gierungen zu veranlaſſen hat. Nach Verlauf von
ſechs Jahren wird die Fortdauer der
Commiſſion weiterer Vereinigung vorbe-
halten.

V. Da nach Artikel 59 der Wiener Schlußacte,
da, wo Oeffentlichkeit der landſtandiſchen Verhandlun
gen durch die Verfaſſung geſtattet iſt, die Gränzen der
freien Aeußerung weder bei den Verhandlungen ſelbſt,
noch bei deren Bekanntmachung durch den Druck, auf
eine die Ruhe des einzelnen Bundesſtaates oder des
geſammten Deutſchlands gefahrdende Weiſe uüberſchrit
ten werden darf, und dafür durch die Geſchaftsordnung
geſorgt werden ſoll ſo machen auch ſämmtliche
Bundesregierungen, wie ſie es ihren Bundes



verhaltniſſen ſchuldig ſind, ſich gegrn einander
anheiſchig, zur Verhütung von Angriffen
auf den Bund in den ſtändiſchen Verſamm-
lungen und zur Steuerung derſelben, jede
nach Maaßgabe ihrer innern Landesverfaſſung, die an
gemeſſenen Anordnungen zu erlaſſen und zu
handhaben.

VI. Da die Bundesverſammlung ſchon nach dem
Art. 17 der Schlußacte berufen iſt, zur Aufrecht
haltung des wahren Sinnes der Bundes
acte und der darin enthaltenen Beſtimmungen, wenn
über deren Auslegung Zweifel entſtehen ſollte,
dem Bundeszwecke gemäß zu erklaren, ſo verſteht es
ſich von ſelbſt, das zu einer Auslegung der
Bundes- und der Schluß- Acte mit recht-
licher Wirküng auch nur allein und aus-ſchließend der Oeutſche Bund berechtigt
iſt, welcher dieſes Recht durch ſein verfaſſungsmäßi-
ges Organ, die Bundesverſammlung, ausübt.

Jn Beziehung auf den Mißbrauch der perio-
diſchen Preſſe ſieht die Bundesverſammlung dem
Vortrage ihrer in der 14 diesjährigen Sitzung gewahl
ten Kommiſſion wegen Einführung gleichförmiger
Verfügungen hinſichtlich der Preſſe entgegen, um hier-
auf einen endlichen Beſchluß faſſen zu koönnen, und ſie
erwartet mit Vertrauen von dem Eifer der Kommiſ

ſion, daß ſie die ihr übertragene Aufgabe in dem Sinne
obiger Propoſition baldigſt löſen werde.
(Folgen die Unterſchriften der Bundestagegeſandten

Gr. v. Münch-Bellinghauſen (v. Seiten Oeſter
reichs).

v. Nagler (v. S. Preußens).
Fr. v. Lerchenfeld (v. S. Baierns).
Fr. v. Manteuffel (v. S. Sachſens).
Fr. v. Stralenheim (v. S. Hannovers).

Fr. v. Trott (v. S. Wuürtembergs).
Fr. v. Blittersdorff (v. S. Badens).
v. Rieß (v., S. Kurheſſens).
Fr. v. Gruben (v. S. d. Großherzogth. Heſſen).
Fr. v. Pechlin (v. S. Danemarks wegen Holſtein

u. Lauenburg).Gr. v. Gruünne (v. S. der Niederlande wegen des

Großherzogth. Luxemburg).
Gr. v. Beuſt (v. S. d. Großherz. u. Herz. Sachſ. Haäuſ.).
Fr. v. Marſchall (v. S. Braunſchweigs u. Naſſaus).
v. Schack (v. S. Mecklenburgs Schwerin u. Mecklen

burg Strelitz).
v. Both (v. S. Oldenburgs, Anhalts u. Schwarzburgs).
Fr. v. Leonhardi (v. S. v. Hohenzollern, Liechten

ſtein, Reuß, Schaumburg-Lippe, Lippe u. Waldeck).
Curtius (v. S. d. freien Stadte, Lübeck, Frankſurt,

Bremen u. Hamburg).

Sroßbritannien und Jrland.
London, d. 4. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung

des Oberhauſes erhob ſich der Marquis von London
derry, um den Miniſtern einige Fragen in Bezug auf
die auswärtigen Angelegenheiten vorzu
legen. „Meine Aufmerkſamkeit ſagte er, „iſt
durch die Ankündigung rege gemacht worden daß eine
außerordentliche Geſandtſchaft nach St. Petersburg ab-
gehen ſoll, und zwar iſt zu dieſer Miſſion ein ſo ho
her und wichtiger Beamter, wie der Lord Geheimſie-
gelbewahrer, auserſcehen, den Hr. Duncombe als
Secretair und mehrere von des edlen Grafen (Grey)
Freunden begleiten werden ich muß daher vermu-
then, daß der Gegenſtand derſelben von großer Wich-
tigkeit ſey. Jch weiß recht gut, daß es unſchicklich
ſeyn würde, eine genaue Auskunft hierüber zu verlan
gen, auch iſt dies nicht der Zweck meiner Frage aber
ich hoffe, daß die Miſſion nicht etwa aus dem Um
ſtand entſpringt, daß Einige von den Freunden des
edlen Grafen in ihrem Ueber Eifer fur die Reform und
ahnliche miniſterielle Maßregeln an einem anderen Or
te die härteſten Epitheta gegen einen Souverain ge
brauchten, mit welchem dieſes Land in Allianz ſich be
findet. Ich kann nur mein großes Bedauern darüber
zu erkennen geben daß ſolche Geſinnungen ſich kund
machen, und daß man ſo wenig Gedachkniß fur die
nachſte Vergangenheit hat, in der jenes große Reich
und der Erlauchte Bruder des Monarchen, der ſich
jetzt auf dem Throne deſſelben befindet, eine ſo erha
bene und ausgezeichnete Rolle geſpielt haben Jch be
daure den Gebrauch von Ausdrücken, wie diejenigen,
deren man ſich an einem anderen Orte bedient hat, und
ich hoffe, daß der edle Lord- Geheimſiegelbewahrer
den Auftrag erhalten hat, den Eindruck, den ſolche
Ausdrucke gemacht haben moöchten, zu mildern oder
vielmehr ganz zu beſeitigen. Die Fragen, die ich jetzt
zu machen gedenke, ſollen die Regierung durchaus
nicht in Verlegenheit bringen ich wunſche vielmehr
nur die Aufmerkſamkeit des edlen Grafen auf die That
ſache zu lenken, daß bis jetzt, beinahe am Schluſſe
der Seſſion, das Oberhaus noch nicht eine einzige Mit
theilung uber den Stand unſerer auswartigen Angele
genheiten erhalten hat, die, meiner Meinung nach,
ſo verwickelt ſind, daß eine befriedigende Löſung bei
nahe unmöglich ſcheint. Blicken wir auf die Beſetzt-
haltung Algiers auf die fort wahrende Occupation
von Ankona und endlich auf die fernere Verzögerung
der Belgiſchen Frage, die nunmehr über 15 Jahr
ſchon ſchwebt, ſo haben wir ein Gemälde wie es ſich
unſeren Blicken noch niemals vorher dargeſtellt hat,
beſonders in ſo fern wir ſelbſt auch ſo ſehr dabei be
theiligt ſind. Meine Fragen an den edeln Grafen ge
genüber ſind demnächſt ob die fünf bei der Niederlan



diſchen Angelegenheit betheiligten Machte nunmehr zu
einem Arrangement gelangt ſind, ob die Ratification
des Vertrags endlich angekommen, ob Holland die
einzige Macht iſt, welche bisher noch nicht eingewilligt
hat, und ob eine Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, den
König von Holland bald dazu zu bewegen Jch kann
mir nur denken, daß die Miſſion nach St. Petersburg
aus neuen Schwierigkeiten entſprungen ſey, welche
das Arrangement der Belgiſchen Frage gefunden hat,
und ich hoffe, daß mir der edle Graf befriedigenden
Aufſchluß auf meine Fragen ertheilen werde. Sollte
ſich übrigens kein fähigeres Mitglied dieſes Hauſes fin-
den, das die auswartigen Angelegenheiten bald zum
Gegenſtande eines förmlichen Antrages macht, ſo den-

ke ich es ſelbſt zu thun, denn einen ſo tiefen Eindruck
auch das männliche und muthvolle Benehmen des Kö-
nigs von Holland ſo wie die Feſtigkeit, die dieſer
Monarch entwickelt, auf mich machen, bin ich doch
begierig, meine volle Meinung über dieſen Gegenſtand
zu erkennen zu geben.“ Graf Grey erwiederte,
daß die Konjekturen des edlen Marquis in Bezug auf
die Miſſion, welche dem Lord Geheimſiegelbewahrer
aufgetragen worden, durchaus ungegruündet ſeyen.
Die Miniſter hätten dieſe Miſſion in der That fur eine
ſehr wichtige erkannt und ſie darum einem ſo ausge
zeichneten Jndividuum uübertragen. Mehr als dies
könne er jedoch über dieſen Gegenſtand nicht ſagen.
„IJch weiß nicht fügte der Graf hinzu, „ob es den
edlen Lords zuſteht, ſich um die Art und Weiſe der

Diskuſſionen im Unterhauſe zu bekummern da jedoch
der Gegenſtand einmal erwähnt worden, ſo ergreife ich

dieſe Gelegenheit gern, um zu bemerken, daß man
bei allen ſolchen Diskuſſionen den auswaärtigen Monar-
chen die gebührende Achtung ſchuldig ſey. (Hort,
hört!) Jch habe dies bereits bei anderer Gelegenheit

hier bemerkt, wo der edle Marquis, der eben dieſen
Tadel gegen Andere ausſprach, ſich ſelbſt einer ahnli-
chen Ruckſichtsloſigkeit ſchuldig machte. Jch ſtehe
durchaus nicht an, alle ſolche Ausdrucke, wie ſie vor
hin erwähnt worden, zu depreziren ſie ſind gegen den
im Parlament üüblichen Gebrauch können dem Jn-
tereſſe des Landes nachtheilig ſeyn und durften nur die
Schwierigkeiten die bereits vorhanden ſind, noch
vermehren. Gewiß kann Niemand mehr, als ich, den
Gebrauch von Ausdrücken bedauern die auswärtigen
Machten gegrundete Urſache geben können, ſie als eine
Kränkung anzuſehen. Was die von dem edlen Mar
quis geſtellten Fragen betrifft, ſo muß ich bekennen,
es ſey ſehr wahr, daß ſo lange die Niederlandiſche An
gelegenheit nicht geordnet iſt, die Gefahr eines Krie-
ges mehr oder minder vorhanden bleibt. Mit dieſer
Ueberzeugung haben es die Miniſter ſich zum Gegen
ſtand ihrer größten Bemühungen gemacht die Frage
zu einer endlichen Erledigung zu bringen. Jch kann

es daher nur ſehr bedauern, daß bisher dieſes Ziel noch
nicht erreicht iſt, halte es jedoch nicht für zweckmäßig,
weiter auf dieſe Sache einzugehen. Der edle Mar-
quis hat das Benehmen des Königs von Holland ge
prieſen, das ich hier nicht weiter erörtern mag iſt es
aber nicht ein ganz neues und ſeltſames Verxfahren,
wenn der edle Marquis, der ſich einen Freund des
Friedens nennt, eine ſo entſchieden günſtige Meinung
gerade fur diejenige Partei ausſpricht, die der Frie
densUnterhandlung entgegen iſt? Solche Meinungen
können ohne Gefahr nicht ausgelprochen werden doch
hoffe ich, daß, ſo weit der Einfluß des edeln Mar
quis reicht, dieſer nicht dazu angewendet werden wird,
die Politik zu hintertreiben, welche die Regierung für

recht befunden hat in dieſer Angelegenheit zu befol-
gen.“ Der Herzog von Wellington gab beim
Schluſſe dieſer Debatte noch ſeine Freude darüber zu
erkennen, daß der edle Morquis dem edlen Grafen
Veranlaſſung gegeben, die Ausdrucke zu depreziren,
welche man ſich an einem anderen Orte gegen den Kai-
ſer von Rußland geſtattet habe. Er wunſchte indeſ
ſen, der edle Graf ware noch einen Schritt weiter ge
gangen und hatte ſich auch in Bezug auf die Anſchul-
digungen geaäußert, die man gegen jene erhabene Per-
ſon vorgebracht habe. Nachdem er die Reden derje-
nigen durchgeleſen, welche dieſe Anſchuldigungen vor
gebracht, müſſe er es als ſeine innerſte Ueberzeugung
ausſprechen, daß Se. Kaiſerl. Majeſtät jeden Artikel
der betreffenden Traktaten, ſo weit er (der Herzog v.
W.) dieſelben verſtehe, vollkommen erfullt habe.
Das Haus ging demnächſt zur Diskuſſion einiger Lo
kal Gegenſtände über.

London, d. 5. Juli. Jn der heutigen Sitzung
des Unterhauſes machte Herr Stanley ſeinen längſt
angekündigten hochwichtigten Antrag in Betreff der
Jrländiſchen Zehnten und trug auf die Erlaub-
niß an, eine Bill zur Verbeſſerung der Beſtimmungen
der Zehnten Vergleichs-Akte, zur Ausdehnung die
ſer Beſtimmungen und um dieſelben dauernd und all
gemein bindend zu machen, einbringen zu durfen. Jn
einem ausfuhrlichen Vortrage ſetzte Herr Stanley die
Grundſätze auseinander nach welchen die neue Zehn
ten- Bill abgefaßt werden ſollte. Hr. J. Grattan
ſagte, daß der jetzt vorgeſchlagene Plan Niemanden
genugen und daß das Jrlandiſche Volk nur zufrieden
ſeyn wurde, wenn das Zehnten Syſtem eine ganzliche
Umgeſtaltung erleide, deshalb trage er amendements-
weiſe auf folgende Beſchlüſſe an: „Es iſt fur den Frie
den von Jrland weſentlich nothig, daß das Zehnten
Syſtem nicht allein dem Namen, ſondern auch dem
Weſen nach abgeſchafft werde. Das Parlament muß
fur eine Entſchädigung der Zehnten- Beſitzer Sorge
tragen. Das Eigenthum in Jrland muß zwar auf ir
gend eine Weiſe zum bürgerlichen und religiöſen Unter



richt des Volkes beiſteuern aber die Vertheilung ſol
cher Steuern bleibt einem reformirten Parlamente
überlaſſen Hr. Beaumont unterſtützte dieſes
Amendement. Hr. O'Connell wollte einer Ab-
ſtimmung uüber daſſelbe vorbeugen und trug deshalb
auf die Vertagung des Hauſes an da mehrere Jrlan-
diſche Mitglieder, die nicht im Hauſe anweſend wä
ren, über dieſen Gegenſtand das Wort zu nehmen
wunſchten da diefer Vorſchlag kein Gehör fand, ſo
trug er auf die Vertagung der Debatte an, welche
man indeſſen ebenfalls nicht gewährte es wurde viel
mehr zur Abſtimmung über das Amendement geſchrit-
ten, und daſſelbe mit 143 Stimmen gegen 25 verwor-
fen. Als man nun über den Antrag des Herrn Stan
ley abſtimmen wollte, trug Herr O' Connell zuerſt
noch einmal auf die Vertagung des Hauſes und, als
dieſes abermals verweigert wurde, auf die Vertagung
der Debatte bis zum künftigen Montag an. Dieſem
letzteren Antrage fügte ſich endlich der Kanzler der
Schatzkammer. Nach Erledigung einiger Tages
Geſchäfte ging das Haus um ein Viertel auf 3 Uhr
aus einander.

London, d. 6. Juli. Vorgeſtern hat Lord Dur-
ham, in Begleitung ſeiner Gattin, zweier Tochter und
der Herren Ponſonby, Ellice und Ward ſich zu Wool-
wich eingeſchifft, um ſich am Vord des Talavera
zu begeben, welcher zu Sheerneß zu ſeinem Empfange
bereit liegt. Ueber den eigentlichen Zweck der Sen-
dung ſind verſchiedene Gerüchte in Umlauf indeſſen
geſteht die Times ſelbſt, es ſey nicht zu vermuthen,
daß bei einem ſo wichtigen Gegenſtande die Wahrheit
des Geheimniſſes ſo leicht verrathen werden mochte.
Dennoch zählt ſie eine lange Reihe von Beſchwerden
auf, welche England, zum Theil in Bezug auf Polen
und Belgien, hauptſächlich aber direkt und in eigenem
Intereſſe zu führen hatte, und deren Abſtellung Lord
Durham verlangen ſollte. Der Courier ſpricht die
ſes Mal weniger gemäßigt, er weiſt auf die Ruſtun-
gen Frankreichs und Rußlands zur See hin und ineint,
England durfe es nicht zugeben, daß ihm eine entſchei
dende Stimme in einem etwanigen Kampfe verſagt
werde.

Ein Schreiben aus Deal, mit der Anzeige, daß
der „Donegal“ mit Admiral Sir P. Malcolm am
Bord, und 2 Kutter, oſtwärts vermuthlich nach Ant
werpen abgeſegelt ſeyen, in Verbindung mit dem Aus-
ſpruch des Grafen Grey im Oberhauſe, (ſ. oben)
daß er bedauere, wie bis zu dem gegenwartigen Au-
genblicke noch keine befriedigende Uebereinkunft mit
dem Könige von Holland habe getroffen werden kön
nen, haben inder City große Unruhe verurſacht.

Der „Globe“ verſichert, Dom Pedro“s Expe-
dition ſep endlich wirklich am 17. v. M. von Tercei W

ra aus unter Segel gegangen, nachdem widrige Win-
de die Abfahrt am 11. unmöglich gemacht hätten.

Ein Schreiben eines Offiziers von unſerer Station
bei Cadix vom 20. Juni beſagt, die Spaniſchen Be
hörden waren über das Kreuzen eines Britiſchen Ge
ſchwaders unter Admiral Parker in jenen Gewaſſern
ſehr unwillig. Der Gouverneur ließ ſich nach der Ur
ſache erkundigen und erfuhr zu ſeinem Schrecken, man
ſuche einen Landungsplatz, denn der Admiral habe Jn-
ſtructionen, im Fall ein einziger Spaniſcher Soldat
die Portugieſiſche Granze überſchreiten würde, ſich der
Stadt Cadix zu bemächtigen.

Fürſt Talleyrand wird im Oktober in dieſe
Hauptſtadt zurückkehren.

Frankreich.
Paris, d. 5. Juli. Der Marſchall Soult wird

heute nach den Badern von Mont d'Or abreiſen, zu
der Feier der drei Julitage aber wieder nach Paris zu
rückkehren.

Die Geſammtzahl der in Folge der Ereigniſſe des
5. und 6. Juni verhafteten Perſonen beläuft ſich auf
16832, wovon mehrere bedeutend krank danieder-
liegen.

Dem Meſager des Chambres zufolge, be-
ſtände die aktive Franzöſiſche Armee aus 249,000
Mann, wovon 50,000 Mann in Paris und der Um-
gegend, 18,000 Mann in Lyon, 8000 Mann in Gre-
noble, 8000 Mann in Toulon, 40,000 in Marſeille
und dem übrigen ſüdlichen Frankreich, 75,000 Mann
im Weſten und 50,000 Mann in anderen MilitairDi-
viſionen.

Paris, d. 6. Juli. Der Moniteur enthält
Folgendes: Der engl. „Courier“ ſpricht von einer
Note, welche von der franz. Regierung an das Wie
ner Kabinet gerichtet worden ſeyn ſoll, um demſelben
den Entſchluß anzuzeigen, nicht in die Angelegenhei
ten der andern Staaten zu interveniren. Wir können
verſichern, daß dieſe Note, deren Zweck man ſich nicht
erklaren konnte, nicht exiſtirt. Eben ſo können wir
die Verſicherungen eines andern fremden Blattes, we
gen angeblich von dem Turiner Hofe in Betreff der
Beſetzung Algier's gethaner Schritte, widerlegen.

Der Furſt Talleyrand iſt in die Bäder von
Bourbon-l'Archambaud gereiſt.

Geſtern begannen vor den Aſſiſen die Verhandlun-
gen ber die Verſchwoöorungsſache der Rue des Prou-
vaires.

Auf den Bericht des Kriegsminiſters hat die Reor
ganiſation der polytechniſchen Schule die k. Sanktion
erhalten. Von den ehemaligen 267 Zoöglingen ſind 60
ausgeſchloſſen worden.



Der Garten der Tuilerien wird dies Jahr, ſelbſt
an den ſchönſten Tagen, vor Nacht und ſogar bei Ab
weſenheit der k. Familie geſchloſſen.

Der hieſige Erzbiſchof, über deſſen Aufenthalt
man nach den Tagen des 5. und 6. Juni einige Zeit in
Ungewißheit war, verrichtete in der vorigen Woche
ſeit langer Zeit wieder zum erſten Male die geiſtlichen
Functionen indem er in einem der hieſigen Gymna-
ſien die Firmelung ertheilte und eine Predigt hielt.

Paris, d. 7. Juli. Laut kön. Ordonnanz vom
5. d. wird der Marineminiſter Graf de Rigny wah-
rend der Abweſenheit des Marſchalls Soult mit der
Signatur des Kriegsdepartements interimiſtiſch beauf
tragt.Wer neueſte Staats Almanach trägt den Titel:

Königl. NationalAlmenach der vorjährige hieß noch
einfach: National Almanach. Donna Maria iſt dar
in als geſetzmaäßige Königin von Portugal, Oom Mi-
guel nur als General Statthalter bezeichnet. Die
Herzogin von Berry kommt unter der Rubrik: Köp
nigreich beider Sicilien, unter der Benennung vor:
Karoline Ferdinande Louiſe, Wittwe von Karl Ferdi-
nand von Artois Herzog von Berry. Der ſonſt ge-
wöhnliche Beiſatz „ſiehe Frankreich“ unterblieb. Leo
pold tritt als „Koönig der Belgier“ auf, und dennoch
heißt Wilhelm noch immer König der Niederlan
de darin

Rußland
St. Petersburg, d. 4. Juli. Am 28. v. M.

langten Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm
von Preußen, Sohn Sr. Majeſtät des Koönigs,
hier an und ſtiegen im Palaſt der Jnfel Jelagin ab.
Jm Gefolge Sr. Königl. Hoheit befinden ſich der Oberſt
Baron Kanitz und der Major von Gerlach.

Cholera.
Jn Erfurt waren erkr., gen. geſt. Beſt.
bis zum 6. Juli 88 24 55 4hinzugek. b. z. 7. Mittags

b. z. 8. Juli 5 S1

b. z. 9. J 1Ueberhaupt 92 26 60
Darunter vom Militair 26 13
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Bekanntmachungen.
Anzeige.

Wahrend Halle von der Cholera befallen war,
ſind in mehreren Zeitungen ganz ungegrundete Nach-

richten uüber die Sterblichkeit in den Franckeſchen Stif-

tungen verbreitet worden. Der unterzeichnete Director
wechte dieſelben nicht eher widerlegen als bis die Epi
demie in der Stadt gänzlich aufgehört hatte er halt
aber beim endlichen Eintritt dieſes Zeitpuncts ihre amt-
liche Widerlegung um ſo mehr für Pflicht, je nachthei
liger ſie auf die Frequenz der ihm anvertrauten Anſtal
ten wirken könnten. Die Einwohnerzahl der Stadt
Halle wird auf 26,000 angegeben, hiervon ſind nach
den officiellen Liſten 856 an der Cholera erkrankt und
489 daran geſtorben die Franckeſchen Stiftungen zäh
len gegen 600 Bewohner, ſie hötten alſo nach obigem
Verhältniß 19 Cholerakranke und 11 Todesfälle haben
ſollen, ſind aber unter dem gnädigen Schutz des Herrn
durchaus frei von dieſer Krankheit geblieben ſie hat
ſich weder auf dem Waiſenhauſe noch auf dem Königii-
chen Padagogium gezeigt, uberhaupt'iſt nicht einer von
den Bewohnern der Franckeſchen Stiftungen an der

Cholera erkrankt, ja es ſind unter ihnen nicht einmal
cholergähnliche Zufälle bemerkt worden. Jene Zeitungs-
nachrichten beruhen demnach auf reiner Erfindung.

Halle, am 12. Juli 1832.
Der Director der Franckeſchen Stiftungen.

H. Niemeyer.

Da in dieſem Jahre auf dem Saaleſtrome fur den
Umfang des hieſigen Departements eine unverbundene
Kiobenholzflößerei bis nach Halle zur Ausführung
kömmt, ſo wird das dabei betheiligte Publicum davon
hierdurch in Kenntniß geſetzt. Insbeſondere wird Je
dermann verwarnt, von den hrrabzuflößenden Hötzern,
ſie mögen nun in Scheiten, Knuppein, einzelnen Stü-
cken oder Schaalen beſtehen unter irgend einem Vor-
wande ſich Etwas anzumaßen, zu verheimlichen oder
ſonſt zu entwenden widrigenfalls eine ſofortige ſtrenge
Unterſuchung und Beſtrafung ſtatt finden wird.

Auch wird, bei beſonderer Ahndung, den Schiffern,
Langholzflöfern und Fiſchern, jede Beſchädigung oder
Entwendung an den zum Flößbetriebe erforderlichen Vor
richtungen, namentlich an den Holzzwingen und Verzu-
gen, unterſagt. Nicht weniger haben ſammtiiche
Mühlenbeſitzer an der Saale, bis nach Halle hiozu,
während des Flößbetriebes, die Mühlengraben und Ge-
rinne gehörig zu verziehen, damit eine Durchſchlagung
der Floößhötzer in die eibe vermieden wird. Zugleich
werden die Ortépolizei- Behörden hierdurch noch beſon-
ders angewieſen, die gegenwärtigen Beſtimmungen nicht
allein allenthalben zur Kenntniß des Publicums zu
bringen, ſondern auch ſelbſt auf die Befolgung derſelben
zu achten und etwanige Contraventionsfälle ſofort uv-
ter Anfuhrung der Beweismittel, auf deren Grund

eine weitere Unterſuchung eingeleitet werden kann, zur
Kenntniß der Floßbeamten zu bringen.

Sollten auch Letztere ſich veranlaßt finden, Nachſu-
chungen nach entwendeten Hölzern zu halten welche
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ſich auch ſelbſt auf die, auf der Saale liegenden Schiffs-
gefäße erſtrecken eönnen, ſo haben die Polizei Behoör-

den dabei auf Erſuchen Unterſtützung zu leiſten, und
möglichſt zur Entdeckung der Flößholz Diebſtähle und
der ſonſt begangenen Contraventionen mitzuwirken.

Merſeburg, den 30. Juni 1832.
Kööniglich Preußiſche Regierung.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit
zur genaueſten Beachtung zur öffentlichen Kenntniß.

den 9. Juli 1832.,
Der Magiſtrat.Dr. Mellin. Dertro m Schwetſchke.

Bekanntmachung.
Zur Licitation des Oelbedarfs fur die Stadt Er

leuchtung im nächſten Winterhalbjahr, an den Mindeſt-
fordernden haben wir einen Termin

den 24. d. M.,Vormittags 11 Uhr, zu Rathhauſe vor dem Herrn

Stadt Secretair Lincke anberaumt, wozu geeignete
Unternehmer hierdurch eingeladen werden.

Die Kontracts Bedingungen können in unſerer Re
giſtratur eingeſehen werden.

Halle, den 6. Juli 1832.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.

Subhaſtations-Patent.
Erbtheilungshalber follen die dem zu Wippra ver

ſtorbenen Mühlenbeſitzer Friedrich Wilhelm Maſt
Zugehörig geweſenen Srundſtucke beſtehend in dem da
ſelbſt sub No. 118 gelegenen Mühlengute an 2 Mahl-

gängen, einer Oehlmühle, Muhlen, Wohn und Wirth-Khaſtegebänden und Hofraum, ingleichen 2 Garten,

203 Morgen Acker und 55 Morgen Wieſe, welche nachAbſug der darauf ruhenden Laſten und Abgaben zuſam

men auf 3650 Thlr. 15 Sgr. gerichtlich abgeſchatzt
worden in dem auf den

22. Mai
24. Juli
26. September

Vormittags 10 Uhr, anberaumten Termine, von wel
chem der letzte peremtoriſch in dem Muhlengute zu
Wippra, die beiden erſten aber an hieſiger gewöhnli
cher Gerichtsſtelle abgehalten werden, öffentlich an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Es werden daher alle diejenigen, welche dieſe Grund-
ſtuäcke zu bezahlen vermögend und zu beſitzen fähig ſind,
geladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote
abzugeben und demnächſt zu gewartigen, daß, nach ein

1832,

geholter Genehmigung der Intereſſenten, dem Meiſt-
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird.

Die Taxe hängt an hieſiger Amtsſtube aus und kön-
nen die Verkaufsbedingungen in der Regiſtratur des un-
terzeichneten Gerichts erfragt werden.

Schloß Rammelburg, den 5. März 1832,
Freiherrl. von Frieſenſches

Amts-Patrimonial- Gericht.

Freiwilliger Verkauf.
Erbtheilungshalber ſollen die Pleſſeſchen Grund

beſitzungen bei Stadt Leimbach, beſtehend aus der
Erbpachtgerechtigkeit an einer Mahl und Oelmühle mit
Zubehörungen, aus einer Scheune, einem Garten und
234 Morgen Acker, überhauyt, beſage des an Ge-richtsſtätte ausgehangten Taxationsinſtruments zu

8104 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., nach Abzug der Laſten und
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Abgaben, abgeſchätzt, einzeln oder im Ganzen auf
den 21. Auguſt d. J.,

Vormittags 9 Uhr,
in der Erbpachtsmühle an den Meiſtbietenden gerichtlich
verkauft werden.

Adelig v. Schenck ſches Patrimonialgericht
des Amts Leimbach zu Mansfeld.

Bekanntmachung.
Den 31, d. M. Juli, fruh um 9 Uhr, ſoll das in

den, zu dem Amte Helmsdorf gehörigen Gärten
und Plantagen vorhandene harte Obſt, unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbie-
tend verkauft werden.

Gerbſtedt, den 10. Juli 1832,
Der Rentmeiſter

Reußner-

a Feder- Anzeige.
Jch zeige hierdurch dem hochverehrten Publikum an,

daß ich wieder einen ſehr großen Transport von allen
Sorten ſchöner neuer geriſſener böhmiſcher Bettfedern
und vorzüglich auserleſener ſchöner Daunen erhalten
habe und die Betten auch gleich in meiner Niederlage
geſtopft werden können, indem alle Beaufwartung und
alles leicht und bequem dazu eingerichtet iſt und ich auch
ſehr billige Preiſe ſtellen werde, bei mir auch kein Be
trug ſtattfinden kann, denn wenn die Federn bis in 14
Tagen nicht nach dem Kaufe ausfallen, ſo bin ich erbö
tig das Geld wieder zuruckzugeben.

Jch logire im Gaſthof zum Schwarzen Adler vor
dem Steinthore.

Johann Pöſchel.
Eine Partie hollaändiſches Briefpapier wird

im Ganzen als auch in einzelnen Buchen zu ſehr.
billigen Preiſen verkauft bei

J. G. Bachran.Roannſſche Straße.



Jn No. 39. in der großen Ulrichsſtraße ſind
2 austapezirte Stuben nebſt Kammer, Kuche
und Mitgebrauch des Waſchhauſes zu vermiethen.

Daß die dieejährige Ladung meiner Glaswaaren in
grünen und gelben Weinflaſchen, Lagerbier- und Ein
mache Flaſchen, Einmache Glaſern und dergleichen
mehrfachen Gegenſtänden, ſo wie Kiſtentafelglas ange-
kommen, erlaube ich mir meinen geehrten Abnehmern
anzuzeigen.

Heckert,
Halle, in der großen Ulrichsſtraße No. 77.

Kummelſpreu kauft und bezahlt zu gutem
Preiſe D. G. Deißner, große Steinſtraße.

Da ich das Geſchäft meines ſeel. Mannes nicht mehr
fortſetzen will, ſo bin ich geſonnen, mein Haus am alten
Markt No. 690. in dem beſten Zuſtande befindlich und
worin ſeit undenklichen Zeiten immerwährend das Sei-
lergeſchäft auf das blühendſte betrieben wurde, zu ver
kaufen zugleich offerire ich mich, auf Verlangen ſämmt-
liche vorräthige Seilerwaaren und dazu gehörende Ge
räthſchaften mit zu verkaufen auch wurden kaufmänni
ſche Artikel viel Abſatz finden.
über ertheilt daſelbſt

Nähere Nachricht hier

die Wittwe Joh. Schmid.

Bekanntmachung.
Dienstag, als den 17. Juli, werden die ſchon be

kannten Perſonenfuhren von hier nach Leipzig mit
der gelben Kutſche wieder ihren Anfang nehmen und
wird nach Verhältniß wöchentlich zwei bis dreimal da-
mit fortgefahren werden. Sollte es etwa früher geſche
hen können, ſo werde ich es durch den Ausrufer bekannt
zu machen ſuchen. Ein verehrungswurdiges Publikum,
welches Gebrauch von meinem Geſchirr dahin machen
kann, bitte ich mir das geſchenkte Zutrauen ferner zu
bewahren.

Liebrecht in der Dachritzgaſſe.

Bekanntmachung.
Ein zwiſchen Magdeburg und Halle an der

Chauſſee belegener Gaſthof nebſt ſämmtlichem Zubehoör,
wozu außer den in gutem Stande befindlichen Gebäuden
auch ein großer Garten gehört, kann aus freier Hand
veränderungshalber, zum Verkauf ſofort nachgewieſen
werden.

Cönnern, den 10, Juli 1832.
H. Unterberg.
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Kummel Spreu kauft
Oehme in Roſenfeld
bei Hohenthurm. H

Theater in Lauchſtaädt.
Mittwoch, den 18. Juli: Die Königin von

16 Jahren, oder: Chriſtinens Liebe und
Entſagung. Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem
Franz. von Th. Hell. Hierauf: der Ha
gelſchlag. Original Luſtſpiel in 1 Akt, von
Adalbert vom Thale.

Donnerstag, den 19. Juli. Zum Benefix fur (uüb
Herrn Hilprecht: Drei Tage aus dem
Leben eines Spielers. Melodrama in 3
Abtheilungen von Angely

Sonnabend, den 21. Juli: Don
in 2 Akten, von Mozart.

T Die Direktion.Daß ich meiner Material Handlung auch noch den
Handel mit jeder Sorte Leder, ſeit einigen Wochen zu
gefugt habe, mache ich dem geehrten Publikum hierdurch
bekannt und bitte: hierauf gefaälligſt zu reflectiren, in
dem ich verſichere daß ich immer durch vortheilhaften
Einkauf die billigſten Preiſe halten kann.

Zörbig, den 11. Juli 1832.
J. G. Jeiſing-

Mit dem nächſten Wochenblatte (Freitag den 20.
Juli) wird ein Schriftchen: Mittheilungen aus
einer Rede, gehalten vom Hruy. Profeſſor Gartz,
herumgetragen werden, was zum Beſten der durch die
Cholera Verwaiſten zu 25 Sgr. verkauft wird. (Auch
beim Buchhändler Anton zu haben.) 2

Das
Verzeichniß der Buücher, welche ſeit der Leipziger Mi-
chaelismeſſe 1831 bis zur Leipziger Oſtermeſſe 1832
entweder ganz neu oder in neuen Auflagen erſchie-
nen und bei uns zu bekommen ſind,

iſt ſo eben fertig geworden und ſteht Freunden der Lite
ratur unentgeldlich zu Dienſtken.

Halle, den 13. Juli 1832.
Buchhandlung des Waiſenhauſes.

Unſer neuer Catatog der ſeit Michaelis Meſſe 1834
erſchienenen Bucher,, Landkarten, Kupferſtiche 2c. wird
an Bücherfreunde in und außer Halle gratis ausge
geben und kann bei uns abgefordert werden.

C. A. Schwetſchke und Sohn.

Juan. Oper
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Beilage



Beilage zu Nr. 57.
des

Kuriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Montag den 16. Juli 1832.

Türkei.
Nachrichten aus Alexandria vom 7. Juni

(uber Trieſt) zufoige iſt die Feſtung St. Jean
d' Acre am 27. Mai von den Truppen Jbrahim Pa-
ſcha's mit Sturm genommen worden. Ein an obi-
gem Tage in Alexandrien aus gegebenes Bulletin ent
halt die nähern Angaben uüber dieſes wichtige Ereigniß,
welches u. A. die Gefangennehmung des Abdullah
Paſcha zur Folge hatte, der von dem agypt. Bri-
gade General Selim Bei begleitet am 2. Juni bereits
in Alexandrien angekommen und von dem Vicekönig,
welcher ihm ganzliche Verzeihung angedeihen laſſen,
ſehr freundlich empfangen worden iſt. Einer dem oben
erwaähnten Bulletin angehängten Liſte zufolge ſind von
Seite der Aegyptier bei dem Sturme auf St. Jean
d'Acre 1 Oberſt, 2 Bataillonschefs, 2 Adjutantsma-
jors, 3 Kapitains, 15 Offiziere und 489 Gemeine,
zuſammen 512 Mann getödtet, und 1 Oberſt, 1 Oberſt
lieutenant, 2 Bataillonschefs, 2 Adjutantmajors, 8
Kapitains, 47 Offiziere und 1368- Gemeine, zuſam
men 1429 Mann, verwundet worden.

Frankreich.
Paris, d. 8. Juli. Laut k. Ordonnanz vom 7.

d. wird der Finanzminiſter beauftragt, ein Anlehen
von 150 Mill. zu 5 Proc. zu negociren.
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Bekanntmachungen.
Es ſoll das den Erben des zu Schmalzerode

verſtorbenen Anſpänner Chriſtian Henze zugehöri-
ge und daſelbſt gelegene Anſpännergut zwiſchen Strauß
und Gieſemann, nebſt Stöllen, Hof, Garten und
fonſtigem Zubehör auch zwei dazu gehörigen Weidenka-
beln, einer Pflaumen Piantage, das Pfingſtioch ge-
nannt, mit 412 Stück Pfanmenbänmen, einem ein-
ſchurigen Wiefenfleck in dem Pfingſtloch mit 2 Pfau-
menbaumen, 32 Stück Küſchbärmen an der Eisleber-

Straße, 12 Stück dergieichen und 7 Stück Pflaumen-
zäumen hinter dem Garten, .544 Aeckern, worunter

acht Pacht Aecker ſich befinden, nebſt der diesjährigen
Ernde nachſtkommenden

Dreißigſten Juli 1832.
Vormittags 9 Uhr,

auf 6 Jahre, als vom 1. Auguſt 1832. bis dahin 1838.
in der Henziſchen Gutswohnung öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtluſtige werden dahero hierdurch eingeladen, in
gedachtem Termin perſönlich oder durch gerichtlich legiti-
mirte Bevolkmachtigte zu erſcheinen und der Verpachtung
gedachten Guts und resp. des Zuſchlags an den Meiſt-
bietenden ſich zu gewäartigen. Die Beſchreibung des ge
dachten Guts und die der Verpachtung deſſelben zum
Grunde gelegten Bedingungen können ſowohl in hieſiger
Gerichtsſtelle, als auch in der Schenke zu Schmal-
zerode, in dem Gaſthofe zu Bornſtädt, und in dem
Gaſthofe zu Helfta eingeſehen werden.

Eisleben, den 8. Julius 1832.
Königl. Preuß Gerichts Amt.

(gez.) Fritzſche.

Denkmunzen von Zinn, zum nächſten Sonntag fal-
lenden erfreulichen Dankfeſte ſind in der Schmeerſtraße
bei Herrn Nortzel, und in der großen Ulrichsſtraße bei
dem Graveur Sanger zu haben.

Sehr Preiswuürdige Grundſtucke.
Ein Landgut in der Gegend von Eilenburg mit

240 Morgen guten Acker, 10 Morgen ſchöne Wieſen,
iſt ſofort Veränderungehalber zu verkaufen. Die Ge-
bäude ſind im beſten Stande, auch 8 Pferde, 20 Stück
Rindvieh 300 Stück Schaaſe, das ganze Jnventa-
rium bieibt in der Wirthſchaft. Nach einem 6ſjährigen
Durchſchnitt hat dieſes Gut einen jährlichen reinen Er-
trag von 858 Thlr. gehabt. Es wird fur 14,000 Thlr.
Pr. Courant verkauft, und können 8000 Thlr. darauf
ſtehen bleiben.

Ein Landgut bei Delitzſch, mit 79 Morgen Wei-
zenkand, 5 Morgen Wieſen, einem Garten, 2 Pferde,
6 Kuühe, 30 Stück Schaafe, wird mit Schiff und Ge-
ſchirr fofort gleich verkauft, die Gebäude ſind in gutem
Stonde, es wird für 3200 Thlr. verkauft und konnen
1700 Thlr. darauf ſtehn bleiben kann ſogleich über-
nommen werden.



Auch mehre Koſſatengüter, mit vorzüglich guten
Aeckern, von 12 Scheffel bis 3 Wiſpel 12 Scheffel Aus-
ſaat, im Anhaltiſchen wo bei 2 alles neu gebaut iſt,
ſind unter annehmlichen Bedingungen ſofort gleich zu
verkaufen, und können gleich uübergeben werden. Das
Nähere wird von mir nachgewieſen.

Commiſſionair Schilling in Cöthen.
Jch bin geſonnen mein Haus in Beuchlitz aus

freier Hand zu verkaufen. Fs beſteht aus 2 Stuben,
6 Kammern, einem Stall, einem Kohlenſchuppen, Hof
und Gartenraum. Wer Luſt hat es zu kaufen,
der kann ſich melden in Halle auf dem Steinweg bei
dem Bäckermeiſter Meuſel in No. 1710.

Gutsverkauf.
Jch beabſichtige mein hierſelbſt belegenes dienſtfreies

Anſpännergut mit 45 Hufe Acker, Garten, Pfingſt-
ſteckh, Pflaumenkabel und noch einigen Anpflanzungen
nebſt vollſtändigem Jnventario, Schiff und Geſchirr und
der bevorſtehenden Erndte, aus freier Hand zu verkau-
fen, wozu ſich Kaufliebhaber zu jeder Zeit bei mir mel
den können.

Alberſtede im Mannsfelder Seekreiſe,
den 13. Juli 1832.

Chriſtian Böttger sen.
J Auf dem Rittergute Gollm bei Landsberg ſind zwei
Wagenpferde billig zu verkaufen.

Die diesjährige Obſtnutzung in denen, dem hieſigen
Amte und dazu gehörigen Guütern, zuſtehenden Garten
und Plantagen, mit Ausnahme der ſogenannten Luſt-
gaärten, ſoll

auf den 18. d. M.,
Nachmittags 2 Uhr, allhier an den Meiſtbietenden ver-
kauft werden welches Kauſluſtigen hiermit bekannt ge
macht wird.

Amt Seeburg, den 9. Juli 1832.
18 Stück feine Lmmer ſind auf der Pfarre in

Mötzlich zu verkaufen.
Auf nöchſten Sonntag, als den 22. Juli, wird

das dritte Kirſchfeſt mit Muſik und Tanz gefeiert, wozu
ergebenſt einladet der Gaſtwirth Brömme auf dem
rorhen Hauſe, am hohen Petersberge

10

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Cour14. Juli 1682. c Br. G. 5 Br. G,

St. Schuldſch. 4 94 93 ODiſtvr. Pfandbr. 89
Pr. Engl. An 185 1033. Pomm. Pfandbr. 41053 1055

do. 225 I102; Kur u. Nm. do. 4 105
Pr. Engl. Ob. 3014 873 87, Schleſiſche do. 41063
Km. Ob. m. l. C. 4 92 frückſt. C. d. Kn.
Nm. Jnt. Sch. do 4 923 do. do. d. Nm.
Berl. Stadt Ob. 4 943 3insich. d. Km. 56
Königsb. do. (4 943z 98z do. do. d. Nm. 56
Elving. do. 45 94 Holl. vollw. D. 18
Danz. do. in Th. 34 Neue dito 183Weſtpr. Pfob. A. 98 jFriedrichsd'or 133 133
Sr.Hz. Poſ. do. 99 Disconto h

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 12. Juli.
Weizen 1 thl. 25 ſgr. pf. bis 2 thl. 2fgr. 6 pt.
Roggen 1 29 1 822 6Gerſte 1 12 6 1 e 15Hafer 1 e 2 CHalle, den 14, Juli.
Weizen 1thl. 25 ſgr. pf. bis 2 thl. 2 ſgr. 6 pf.
Roggen 1 20 1 22 r 6Gerſte 13 9 1 e 16Hafer 1 2Rüböl, die Tonne von 2 Centner 23 thlr.

Magdeburg, d. 183, Juli. Nach Wispeln).
Weizen 48 51 thl. Gerſte s86 839 thl.
Roggen 40 453 Hafer 30 315

Nach Dresdner Scheffel.
eeipzig, d. 14, Juli.

Weizen 4 thl. 6 gr, bis 4 thl, 20gr.
Roggen 12 3 2 16Gerſte 2 14 2 16Hafer e 18 820Rappeſaat 6

We Rübſen 5 10 5 14 2S. Kübſen à 4 2 6Oel die Tonne 22 39

W e. u u
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